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Silberteile des Marienaltars von Tschenst ochau in Wasserstoff plasmen 
gereinigt / Ausstellung im Bayer ischen Nati onalmuseum 

Eine besonders schonend e Me t hode , ang ela uf e ne Silbe rg ege ns t ände zu re inigen, 

wurde im Max-Planck- Institut fü r Plas ma physik (IPP) in Ga rching bei München 

erprobt. Auf plasmachemi schem We ge wurd e n unter anderem e inzel ne Silbe rteile 

des Marienaltars von Tsche ns tochau in Polen von Oxyd- und Sul f idschichten 

befreit. Dies geschah in Unt e rstützung der Restaurierungs- Abt e ilung des 

Bayerischen Nationalmuseums in München, die eine Ausstellung der Silberfiguren 

des berühmten Altars aus dem Klos ter Jasna Gora vorbereitet hat. 
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Abbildung: 

Ein silberner Engelskopf aus dem 

Aufsatz des Marienaltars von 

Jasna Gora / Polen wird in einer 

Vakuumkammer plasmachemisch 

gereinigt. 

(Foto: C. Poschenrieder) 
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Die Methode erwies sich als sehr wirksam und zugleich schonend für die 

behandelten Silberteile. Anders als bei den üblichen mechanischen oder 

chemischen Reinigungsverfahren wird dabei kein Material abgetragen, sondern 

die ursprüngliche Silberoberfläche unbeschädigt wiederhergestellt. Besonders 

erfolgreich war man beim Entfernen von Silbersulfid, das im wesentlichen für 

das dunkle Anlaufen von Silber verantwortlich ist. Das Verfahren beruht auf 

der hohen chemischen Reaktionsfähigkeit von atomaren Wasserstoff, den man über 

eine Glimmentladung in normalem Wasserstoffgas herstellt: Ein durch das Gas 

fließender elektrischer Strom ionisiert und spaltet die Wasserstoffmoleküle. 

Bringt man mit Silbersulfid verunreinigte Gegenstände in das so entstandene 

kalte Wasserstoffplasma, so verbinden sich die reaktionsfreudigen Plasmateil­

chen sehr leicht mit dem unerwünschten Schwefel. Er löst sich als gasförmiger 

Schwefelwas serstoff von der Probe ab; das reine Silber bleibt an der Ober­

fläche zurück. 

Um diesE Methode~ die sich in ähnlicher Form beim Restaurieren von Eisen­

gegenständen bereits bewährt hat, zur Silberbehandlung zu erproben, wandte 

sich die Res taurierungs-Abtei lung des Bayerischen Nationalmuseums an den 

Leiter des Bereichs "Oberflächenphysik" im IPP, Prof. Dose. Zentrales Arbe i ts­

gebiet des Instituts für Plasmaphysik ist die Erforschung der plasma­

physikalischen Grundlagen für einen Kernfusionsreaktor, der Energie aus de r 

gesteuerten Ve rschmelzung von Wasserstoffatomen herstellen soll. Bei der 

Untersuchung der Fusionsplasmen treten ähnliche Fragestellungen auf wie bei 

der zu testenden Metallreinigung. So wird die Plasmakammer des IPP-Fusions ­

experimentes ASDEX schon lange mit Hilfe von Glimmentladungen von Verunreini­

gungen gesäubert. Zur Silberreduktion konnte man daher die gleiche Versuchs­

anordnung benutzen, mit der die Behandlung der Stahloberflächen von ASDEX 

vorbereitet wurde. "Die Silberreinigung war eine interessante Abwechslung für 

uns", meinte Dr. Poschenrieder vom Bereich Oberflächenphysik. 

Aufgrund de r Vertrautheit mit plasmaphysikalischen Themen konnte man das 

bisherige Verfahren am IPP nochmals verbessern : Durch Anlegen einer Spannung 

zwischen Probe und umgebendem Plasma und deren gezielter Veränderung gelingt 

es, die Energie der auftreffenden Wasserstoff teilchen zu regeln. Auf diese 

Weise läßt sich die Reinigungs- und Zerstäubungswirkung des Plasmas präzise 

einstellen. Bereits im IPP vorhandene Meßreihen zur Silberzerstäubung waren 
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hierbei eine große Hilfe. "Wir mußten die nötigen Daten nur aus der Schublade 

ziehen." Nach umfangreichen Voruntersuchungen an einfachen Proben wagte man 

sich . schließlich an Silbergegenstände aus dem Besitz des Bayerischen National­

museums und schließlich an die Behandlung von Einzelteilen - Kopf und Arm 

eines Engels sowie der Kopf der Madonnenstatue - der polnischen Kunstwerke. 

Die verfeinerte Methode hat sich an allen Probestücken bewährt und bietet sich 

insbesondere an, um angedunkelte Filigran-Teile zu restaurieren. Möglicher­

weise könnte man mit einem ähnlichen Verfahren auch eine Nachkorrosion 

behandelter Objekte verhindern. 

Isabella Milch 
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